
Neunzehnte Seene.
Nacht . Kastei.

Der Reimchronist.
i-

Ein banger Schatten schleiche ich umher
An diesen Gräbern und verstohlen sammle
Den Thränenstrom ich und des Blutes Tropfen,
Die hier geflossen sind , daraus zu formen
Ein Stück Geschichte , das wie schwerer Fluch
Auf ewig auf der Schuld 'gen Haupt soll lasten
Und spätre Nachwelt noch verkünden mag:

^ Hier stritten freie Männer mit Tyrannen.
Euch Helden , die ihr in der Erde ruht,
Soll 's Grabschrift sein , die euch unsterblich macht.
Und eure That ; euch Henkern und euch Sclaven
Mit Krone , Fürstenhut und Herzogsmantel . . .
Sey ' s als ein ewig Brandmahl auf die Stirn
Gedrückt durch der Geschichte Richterspruch.
So hört denn , wie der Kampf, wer und warum,
Und mög' ein Blitz in alle deutschen Herzen
Mit diesem Wort einschlagen und sie zünden
Zu gleicher, kühner Heldenthat:
„Ach , die verrathnen Aulahelden
„Und ihre Brüder in den- Blusen,
„Wie kämpften sie.
„Was ist des Deutschen Vaterland?
„Erscholl der mächtge Chor im Sturme ^
„Und eine Kampfcolonne stand - ^ ,
„Von einem Zauber hergebannt,
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„ Ertönte das Signal vom Thurme —

„ Vom Stephansthurm , der denken that

„ Es sei da draus ein Türkenlager,
„ Und sah nach West ein erster Frager,
„ Ob nicht von dort die Rettung naht?

„ Und stets voran der Calabreser,

„ So lustig , ob ' s zum Tanze ginge,

„ Trotz Schmerling , Gagern , Reichsverweser,
„ Hoch in der Hand die deutsche Klinge.
„ Ihm nach und in der Hand voll Schwielen
„ Vom Zeughaussturm den Kammerstutzen,
„ Darauf Octoberstrahlen spielen,

„ Im Auge heitres , wildes Trutzen,

„ Der Mann der Arbeit , Mann der Noth.

„ Er horchet auf das Kampfgebot,
„ Das kommt aus Studentenmunde,
„ Wie eine Bruderliebeskunde

„ Von einem neuen Morgenroth,

„ Und lächelnd trägt er seine Wunde <

„ Und scherzend geht er in den Tod.

„ Und nach den Schaaren zieht ein Schwarm

„ Von Mädchen und von Knaben —

„ Sie lagern sich in Busch und Graben

„ Und fangen Kugeln , die noch warm

„ Herüberflogen , zu verkünden

„ Die Vaterliebe des Monarchen

„ Und um die Gluth des Patriarchen

„ Im Bürgerhaus still zu entzünden.

„ Und aus den Häusern bringen Frauen

„ Und Mädchen Brod und Wein heraus,

„ Und weil die Männer sind am Schmaus,

„ Sind sie am Barrikaden bauen . ^
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„ Und Keiner weiß , daß er ein Held
„ Und daß er trägt ein heilges Leiden,
„ Und wenn ihn eine Kugel fällt,
„ Geht er zum Tode ein bescheiden.
„ Und Keiner weiß vom ew '

gen Ruhme,
„ Sobald sie in das Grab ihn senken,

„ Und daß ihm sprießt gleich einer Blume

„ Vom Grabe auf sein Angedenken.

„ Sie kämpfen , weil sie kämpfen wollen,

„ Für das , was ihnen groß und heilig,
„ Nicht weil in der Geschichte Rollen

„ Sie prangen wollen , flammen zeitig.
„ Sie kämpfen für den Gott der Freiheit
„ Für Deutschland und der Zukunft Tage,

„ Ob sie , die Märtyrer der Freiheit,

„ Ruhmwürdig sind , ist nicht die Frage.

„ Sie fielen — doch mit weißen Schwingen

„ Umschweben Geister ihre Hügel —

„ Auf thaubenetztem Grabeshügel

„ Erhebt das Lied sich , das sie singen:

„ Friede den Schlummerern ,
'

„ Heil den Gestorbenen,

„ Die in der Erde rühn,

„ Die der erworbenen

„ Freiheit sich freuen nun!

^ „ Friede den Schlummerern.

„ Weh den Eidbrüchigen!

„ Schamlos ertödten sie

„ Alles , was heilig heißt,

„ Und nicht erröthen sie

„ Bor der Geschichte Geist.

„ Weh den Eidbrüchigen!
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„ Wehe den Mördern!

„ Segen ausstreuten sie

„ Für die Geschlachteten . —

„ Flüche erneuten sie

„ Sich , den Verachteten.
„ Wehe den Mördern ! - u - l

„ Und Wien ist durch den harten Druck

„ Der blutigen Faust nach langem Morden :

„ Ein stiller , stiller Friedhof worden — ch-

„ Ein Friedhof doch mit bangem Spuk!

„ Es tanzen auf den Gräbern Geister,

„ Die nimmer eingehn in den Frieden,

„ Bis auf den Gräbern hat der Meister

„ Märzveilchen neu heraufbeschieden,

„ Bis Österreich das Sklavenschiff,

„ Auf dessen Bank in Eisenbanden

„ Die hundert Völker liegen , stranden

„ Und brechen wird an Aufruhr ' s Riff,

„ Bis dann ein großer Jubelschrei

„ Durch alles Land Europa 's tönet , . -

„ Und alle Völker sich versöhnet

„ In Armen ruhn — denn sie sind frei ! —

„ Was nützt es , daß im Nebelgrau

„ Bald dort in der Brigittenau

„ Bald hier im .Graben der Bastei

„ Ein Schuß erschallt , ein Todesschrei ? —

„ Es geht nicht mehr , sowie es ging,

„ Die Köpfe schlägt man wohl vom Rumpf,

„ Doch die Idee , ein ander Ding,

„ Die spielt euch doch den letzten Trumpf ! —
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